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Söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 IN b 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemevyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 


= Z — Im Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 


une“ In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Celegraphiſche Depeſche. 
gen 9. Wien, Dienſtag 26. Juli. 
tep Sicher achmittag haben Vorbeſprechungen der 
gen na er Konferenz ſtattgefunden. Dem Ver⸗ 
W. au en verbeißen die Vorbeſprechungen Aus- 
te tag 1 ub. günſtigen Erfolg der Konferenz. Heute 
" Statt, hr findet die erfte Sitzung der Konfe⸗ 


de 
delaſſen Transporten der Truppen, die Mexiko 
erſt 


ten Tan, nöthig ſind. Dieſelben werden in 
gen des Auguſt abgehen. 


Nen, Ven Kriegsſchauplatze. 


karl ſuburg, 24. Juli. Heute Mittag um 
It a auf dem Paradeplatz eine große mi⸗ 
er ſtatt. Es handelte ſich darum, der 
dem hannoverſchen Oberſtlieutenant 
Kr Gelegenheit der Alſen⸗Feier beleidigten 
dan der Sm Öfterreichifchen Fahne einen feierlichen 
cn n drei bung zu geben. Zu dem Behuf 
wir Jug pr ataillone von der Brigade Göben, je 
en öfter, eußiſcher Küraſſiere und Artilleriſten, ſo 
kin eich eichiſche Ordonnanzen aufmarſchirt. Auf 
bs diese des Generals v. Göben wurden gleich- 
ch Abe preußiſche und öſterreichiſche Fahne auf 
fie ſinddenſtangen mitten auf dem Paradeplatze, 
cbten, bas r bei feſtlichen Gelegenheiten fo ſtattlich 
ſie auch bei der Alſen⸗Feier entfaltet, auf 
annoverſchen Commandanten beſeitigt 
auptwache gebracht wurden, aufgezogen. 
an Muſikcorps ſpielten die preußiſche und 
5 ationalhymne; die Soldaten präſentirten 
8 es Hurrah erſcholl, in das auch viele 
Pre numten. Unter den Klängen des „Ich 
uße“ verließen darauf die Bataillone 
icht bloß dieſer, wie die daran liegen⸗ 
anze Stwaren mit Fahnen geſchmückt, ſondern 
ladt flaggte. 
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1 beſandt ends burg gab der preußiſche Bundes⸗ 
er vori vom 21. d. M. in Veranlaſſung des 
"Roy" Nummer mitgetheilten Berichts des 


gen om 
de Eil a der Bundestruppen die nachfol⸗ 


Mexf, Der 
a x wude iſt ſeinerſeits in dem Falle, be- 
bur run ſſen, daß er Seitens ſeiner Allerhöchſten 
und zahaten litheilung über die Vorgänge in Rends⸗ 
des Otuwrubi at, welche dieſelben ſehr viel ernſter 
ber. Konnder erſcheinen laſſen, als die Anzeige 
mando's der Bundestruppen ſie darſtellt. 
ar auf pre ugriffe von Soldaten der Bundes 
un dae in deußiche Poſten und andere preußiſche 
— ſatgefan Straßen mit mehrfachen Verwun⸗ 
erverwu unden und ſind die Lazarethe der 
n in der Stadt und in Baracken 
droht worden, fo daß die preußiſchen 
u auch achts unter Gewehr bleiben und die 
noch länger beſetzt gehalten werden 
5 Folge dieſer Ereigniſſe, welchen der 
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Slam in Nengang öſterreichiſcher und preußiſcher 
netz 


Ndte urg 
bereits 
einer 


jüngſt vorangegangen, hat der 
vorläufige Weiſung, bezüglich 
Allerhöchſten Regierung beab⸗ 


ſichtigten Antrages erhalten, wonach zur Verhütung 
weiterer Konflikte und zur Sicherſtellung der preu— 
ßiſchen Lazarethe, ſowie der Verbindung mit den 
dieſſeitigen Truppen auf dem Kriegsſchauplatz eine 
Aenderung der Beſatzungsverhältniſſe in Rendsburg 
unverzüglich herbeigeführt werden ſollte. — Bei 
gegenwärtiger Sachlage behält der Geſandte auch in 
dieſer Beziehung ſeiner Allerhöchſten Regierung alles 
Weitere vor.“ 

— Ueber die Rendsburger Angelegenheit 
erhielten wir ferner aus wohlunterrichteter Quelle die 
nachſtehende Mittheilung: 

„Schon ſeit längerer Zeit machte ſich bei den 
gelegentlichen Berührungen zwiſchen Angehörigen der 
alliirten Armee und der in Holſtein ſtehenden Bundes— 
Executions⸗Diviſion auf Seiten der letzteren eine 
gereizte Stimmung bemerkbar, die in der Lage, in 
welche die ſächſiſch-hannöverſchen Truppen durch die 
Politik ihrer Regierungen ſchon feit dem Februar d. J. 
verſetzt worden ſind, ihre Erklärung, wenn auch nicht 
ihre Entſchuldigung fand. Ueberdem waren bekannt⸗ 
lich die Bundesbefehlshaber mehrfach durch ihre ab- 
ſonderlichen Inſtructionen gezwungen, die gegen den 
Feind rückende, reſp. ſchon fechtende alliirte Armee 
durch allerlei kleinliche Formalitäten, Verweigerung 
von Quartier ꝛc., zu beläſtigen und in ihrer Thätig⸗ 
keit zu hemmen. Dabei ſoll gern anerkannt werden, 
daß, ſoviel uns bekannt, wenigſtens von Seiten des 
General-Lieutenants v. Hake, des oberſten Befehls⸗ 
habers der Bundes » Divifion in Holſtein, Alles ge— 
ſchehen iſt, um trotz der Bundes - Inftructionen jene 
Beläſtigungen der alliirten Armee ſo wenig nachtheilig 
wie möglich zu machen. Andererſeits aber war es 
auch nicht zu verkennen, daß namentlich von Seiten 
hannöverſcher Truppen — und wir können die 
Offiziere leider nicht völlig davon ausnehmen — 
dem Unbehagen über die jedem militairiſchen Herzen 
völlig verſtändliche fatale Lage, in welche ſie durch 
die ſeltſame Politik der betreffenden Regierungen ver- 
ſetzt worden waren, dadurch Ausdruck gegeben wurde, 
daß die ſchlechte Laune ſich gegen die Angehörigen 
der ſiegreichen alliirten Armee kehrte, welche doch 
vielmehr den gerechteſten Anſpruch auf die Sympathie 
deutſcher Waffenbrüder gehabt hätte, und welche gewiß 
die ſächſiſch-hannözverſchen Kameraden mit herzlicher 
Freude begrüßt haben würden, wenn es denſelben 
vergönnt geweſen wäre, an den Kämpfen gegen Däne— 
mark Theil zu nehmen, ſtatt bei einer längſt gegen⸗ 
ſtandlos gewordenen Execution in Holſtein in ge 
zwungener Thatenloſigkeit zu verharren. 

Einen gewiſſermaßen offiziellen Ausdruck der 
Abneigung, welcher von hannöverſcher Seite gegen 
die alliirte Armee herrſchte, erhielt man zuerſt durch 
den Vorgang in Rendsburg am 29. Juni d. J. 

Mit Recht erregte es nicht nur unter dem Pu⸗ 
blikum, ſondern auch bei der verbündeten Armee das 
größte Befremden und den lebhafteſten Unwillen, als 
man durch die Zeitungen erfuhr, daß der damalige 
Bundes = Kommandant von Rendsburg, der hannö- 
verſche Oberſt-Lieutenant Dammers, ſich veranlaßt 
geſehen habe, die Fahnen der alliirten Armee, welche 
ein Privatmann in der Freude über den Sieg von 
Alſen mit anderen Fahnen aufgepflanzt hatte, durch 
eine Patrouille zu entfernen. Es mag hier uner⸗ 
örtert bleiben, inwiefern der Kommandant jenem 
Privatmann gegenüber in ſeinem Rechte war und 
denſelben etwa zur Verantwortung hätte ziehen können: 
nimmermehr aber durfte er ſich erlauben, bei dieſer 
Gelegenheit durch eine gewaltſame Entfernung und 


Confiscation der Fahnen einer verbündeten Armee, 
die eben nach neuem Siege aus friſchen Wunden 
blutete, auf eine ſo auffallende Weiſe zu beleidigen! 
— Es war daher gewiß völlig gerechtfertigt, daß 
das Ober⸗Kommando der alliirten Armee, ſobald es 
amtliche Kenntniß von dem Vorgange erhalten und 
dadurch die Zeitungs-Nachrichten im Weſentlichen be— 
ſtätigt gefunden hatte, ſich ſofort an den General⸗ 
Lieutenant v. Hake mit der Forderung wandte: den 
Oberſt⸗Lieutenant Dammers von ſeinem Poſten als 
Kommandant von Rendsburg abzulöſen und dies 
alsdann dem Ober-Kommando der alliirten Armee 
anzuzeigen. 

General⸗Lieutenant v. Hake hat hierauf dieſe er⸗ 
forderliche Genugthuung geleiſtet und Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl die Mittheilung 
gemacht, daß er die Ablöſung des Oberſt-Lieutenants 
Dammers angeordnet habe. — Es mag wohl ſein, 
daß dieſer Vorgang in engem Zuſammenhange ſteht 
mit den groben Exeeſſen, die wenige Tage ſpäter, 
am 17. und 18., durch Königlich hannöverſche Unter⸗ 
offiziere und Soldaten gegen preußiſche verübt wurden. 
Aus einer — allem Anſcheine nach vollſtändig vor⸗ 
bereiteten — Schlägerei in einem Tanzlokale ent⸗ 
wickelten ſich Straßentumulte, Königlich preußiſche 
Wachtpoſten wurden gröblich inſultirt und ſogar die 
dieſſeitigen Lazarethe durch Steinwürfe und Dro⸗ 
hungen gegen die Verwundeten und Kranken beun- 
ruhigt; — ja am 18. Abends haben ſelbſt drei 
hannöverſche, nicht im Dienſt befindliche Offiziere 
gegen eine Königlich preußiſche Wachtpatrouille den 
Säbel gezogen, um die Befreiung eines hannöverſchen 
Unteroffiziers zu erwirken, der eine Schildwache thätlich 
angegriffen hatte. 

Dieſe Vorfälle erforderten ſchleunigſte Genug⸗ 
thuung, das Dber - Kommando der alliirten Armee 
konnte es nicht darauf ankommen laſſen, daß an 
einem wichtigen Etappen Punkte des Heeres Ange⸗ 
hörige deſſelben von gehäſſigem Neide auch fernerhin 
inſultirt und die Ruhe ſchwer Verwundeter und 
Kranker von Neuem durch ähnliche Tumulte bedroht 
wurde. Daher erhielt der Generalmajor v. Goeben 
den Befehl, am 21. d. M. mit einer kombinirten 
Brigade in Rendsburg einzurücken und ſich zum 
Herrn dieſes Platzes zu machen. 

Gegen Mittag des genannten Tages war der 
Befehl ausgeführt, ein preußiſcher Kommandant be- 
ſtellt, die Wachten mit preußiſchen Truppen beſetzt. 
Die bisherige Bundesgarniſon hat Rendsburg kurz 
vor dem Einmarſch der Preußen freiwillig geräumt, 
und iſt am ſelben Vormittag nach einigen ſüdlich der 
Stadt gelegenen Dörfern abgerückt. 

Wie wir ferner vernehmen, hatte Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Karl den General v. Hake 
am 21. Morgens durch ein Schreiben von ſeiner 
getroffenen Anordnung in Kenntniß geſetzt; General- 
Lieutenant von Hale proteſtirte gegen den Einmarſch 
der preußiſchen Truppen und ſoll ſpäter auf Befehl 
der Bundes⸗Verſammlung noch einen zweiten förmlichen 
Proteſt hinzugefügt haben. 

Wir geben vollkommen zu, daß die Lage, in 
welche durch Schuld ihrer Regierungen die Bundes- 
truppen ſich ſchon ſeit Beginn des Jahres in Hol⸗ 
ſtein befinden, eine höchſt unbehagliche und ſchwierige 
iſt, und begreifen, daß namentlich die neueſten Fol⸗ 
gen der beklagenswerthen Exceſſe in Rendsburg dieſe 
Lage zu einer für jedes militairiſche Gefühl fat. un⸗ 
erträglichen gemacht haben, — allein eine Armee, die 
vor dem Feinde ſteht, konnte ſich in ihrem Rücken 


000 bh 
Tölt, der vänifehe Wet von 3750 auß en ging 
Lunden von 1200 auf 1900 Thlr. Sparcaſſe m 
kommen ſind u. A. die bordesholmer 1 3810 sit, 
1000 Thlr. die Stadt Schleswig ML. pie 10 


N it 6 
der ſchwanſener Güterdiſtrikt Den N 4e 


Bundestags Sitzung erklärt: Bapern, Württemberg, 
Königreich Sachſen, Großherzogihum Heſſen und 
Braunſchweig; doch ſcheint die Abſtimmung Württem⸗ 
bergs ſehr bedingungsweiſe gelautet 2 haben, da es 
nach einer anderen Verſion zu den für den Antrag 


nicht ungeſtraft beleidigen laſſen, und konnte es eben⸗ 
ſowenig dulden, daß an einem ſo wichtigen Etappen- 
punkte durch etwa ſich wiederholende Exceſſe ihre 
Thätigkeit gehemmt, ihre Verbindung mit der Heimath 
geſtört, die Ruhe ihrer Kranken und ſchwer Verwun⸗ 


deten bedroht wird. Mögen diejenigen die jetzige] ſtimmenden gezählt wird. Das Motiv der vereint] Die nordſchleswigſchen Städte ha ke 1 
Situation verantworten, welche die Bundestruppen Abſtimmenden iſt wohl zumeiſt das geweſen, weil fie | betheiligt, Flensburg erſt mit 15 * arding 1 
in eine ſo ſchiefe Poſition verſetzt haben!“ eine Verſchleppung der Endentſcheidung fürchten.] mit 25 Thlr. Dagegen finden hai Außer‘ 
— Wir ſchließen daran zwei Nachrichten, die] Baden hat ſich zwar, wie es ſcheint aus formellen | 1845 Thlr., Tönning mit 2495 1 verf 5 

mit den Vorgängen in Rendsburg in Verbindung zu] Gründen, für den Antrag erklärt, bei dieſer Gelegen-“ wie ſchon das frühere Verzeichniß cb * Summ 
heit aber eine ſcharfe Kritit über die oldenburgiſchen eiderſtädtiſche Landdiſtrikte mit anſehnli yon 


E em 
Gluck burg, 20. Juli. Die vor elan, 
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Mitthe lüctsburd 
Se. Durchlaucht der Herzog Carl von sah oe, 
gegen die Erbanſprüche des Großherzogs og ” 
burg unter Anerkennung derjenigen des at in ie 
Auguſtenburg, Proteſt erhoben habe, l am 
Kreiſen, die zu der herzoglich glücksburgiſ berroſch 
in einiger Beziehung ſtanden, keine U s ber ge 
hervorgerufen. Hier in Glücksburg war . Out 
vor Anfang des Krieges aus zuverlä Familie = 
bekannt geworden, daß die herzogliche ſcleon 
ihren Anſichten entſchieden auf der Seite de ch 
bolſteiniſchen Volkes ſtand und das RE 
Königs Chriſtian IX. in unſerer 1 10 
namentlich deſſen Mutter, die verwiltri er ver 
Großherzogin von Glücksburg, in tiefe Sim 
fest habe. Es wird ferner auf das pelt 
verſichert, daß auch der verſtorbene Vater Go ch 
die Erbanſprüche des Auguſtenburger Hauſes enen) 
und ſeinen Kindern das Verſprechen abg eu, (de 
habe, hiergegen niemals etwas zu unterne hi f 
— Diejenigen, denen unſere hieſigen 2 abet 
bekannt find, wird es nicht überraſchen, gust 
daß die däniſche Sprache zum Theil Sean, 1 
iſt. Die von der hieſigen Hardesvogtei vai 
leuten durch den Hardesboten gebrachten gr 1 1. 
Eröffnungen wegen Leiſtung von Fuhren, Gerber 
werden noch immer in däniſcher Sprache ä 


Kopenhagen, 23. Juli. Die gende ir 
handlungen des Reichsraths-Volksthings 55 0 
untergeordneter Bedeutung. — Geſtern 1 Lan 
wenigen dentſchen Kriegsgefangenen, welche dug v 
des letzten Monats theils aus Jütland, f n 15 
der Inſel Alſen herüberkamen, in die 
kleinen Belts transportirt worden, um au 5 
zu werden. Die 7 Sylter Patrioten vage den 8 

er 


ſtehen ſcheinen: daß dem „Dresd. Journ.“ zufolge 
„der ſächſiſche Kriegsminiſter Herr von Rabenhorſt 
auf Königlichen Befehl ſich am 23. nach Altona be- 
geben hat“, und daß nach einem Telegramm der 
„öſterr. konſt. Ztg.“, „General v. Hake feines Poſtens 
als Kommandant der Bundes⸗Crecutionstruppen ent⸗ 
hoben worden ſei.“ Wie wir erfahren, iſt derſelbe 
auch bereits abgereiſt. 

Das Einrücken der preußiſſchen Truppen 
in Rendsburg ſchildert das dortige Wochenblatt 
in folgender Weiſe: Am 21. Vormittags gegen 11 
Uhr, als fo eben die hier garniſonirenden Bundes— 
truppen vom Exercieren zurückgekehrt waren, erſchollen 
die Allarmſignale und wurde den Soldaten der 
Befehl ertheilt, innerhalb einer halben Stunde zum 
Abmarſche ſich fertig zu machen, da Rendsburg von 
Preußen, die in der Stärke von einer Brigade, alle 
Waffengattungen umfaſſend und zum Theil mittelft 
Eilzügen herbeigeſchafft, vor der Stadt lagerten, 
beſetzt werden ſollte. Angeblich hatten die preußiſchen 
Truppen Befehl bei etwaigem Widerſtande Gewalt 
anzuwenden. Die Bundestruppen, darunter die hier 
ſtets gern geſehenen Sachſen, verließen die von ihnen 
beſetzten Wachen und verſchiedenen Poſten, ohne wie 
es ſonſt üblich, dieſe zu übergeben und eilten aus 
der Stadt, fi vor derſelben lagernd, um im Laufe 
des Nachmittags die noch zurückgelaſſenen Effecten 
nachzuholen. Um 12 Uhr marſchirten 2 Bataillone 
des 15. Regiments unter Führung des Generalmajor 
v. Göben, voran das Muſikeorps die Melodie des 
Nationalliedes „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ ſpielend in 
die Stadt, woſelbſt ſie Quartier bezogen. In den 
umliegenden Dörfern auf ca. 1 Stunde Entfernung 
cantonniren gleichfalls preußiſche Truppen. Die 
Sachſen und Hannoveraner haben, wie verlautet, 
die Orte Schlüp, Schwabe, Jevenſtedt u. ſ. w. 
vorläufig beſetzt. Wir haben wohl nicht nöthig 
beſonders zu erwähnen, daß dieſe ſo unerwartet 
erfolgte Occupation namentlich durch die Art und 
Weiſe, in der ſie ausgeführt, einen überraſchenden 
Eindruck auf die Bürgerſchaft machte. 


Berlin, 26. Juli. 

— Die Vorfälle in Rendsburg finden hier 
die mannigfachſte Deutung. Die Einen geben dem 
Bundes⸗Commando, Andere Preußen unbedingt Recht. 
In miniſteriellen Kreiſen ſieht man die Beſetzung 
Rendsburgs durch preußiſche Truppen für den erſten 
Schritt an, der der preußiſchen Politik obgelegen, um 
Holſtein dem Bunde zu entziehen. Die Execution, 
ſagt man, hat aufzuhören, weil ſie zwecklos iſt, und 
die deutſchen Großmächte, die Schleswig befreiten, 
müſſen nun auch Holſtein an ſich nehmen, weil den 
Siegern über Dänemark die Regelung der Herzog— 
thümerfrage allein zukomme. So vollſtändig habe 
der Bund von Beginn der Action an Fiasco gemacht, 
daß er jetzt, wo der däniſch⸗deutſche Conflict dem 
Abſchluß nahe ſei, nothgedrungen zurücktreten müſſe. 
Der Umſtand, daß Holſtein deutſches Bundesland iſt, 
deſſen Angelegenheiten in jedem Falle zum Reſſort 
des Bundes gehören, wird außer Acht gelaſſen; man 
erblickt in den Großmächten die factiſche Repräſentation 
Deutſchlands und läßt jedes andere Bedenken ohne 
Weiteres außer Acht. Preußen und Oeſterreich 
werden, nach Auffaſſung unſerer minifteriellen Kreiſe, 
ihre höchſten Triumphe feiern, wenn ſie baldmöglichſt, 
nach Entfernung der Bundestruppen, ein Proviforium 
einrichten, in welchem die wahre Meinung der 
Schleswig⸗Holſteiner endlich klar hervortreten kann. 20. hierher zurück. 

Daß der Auguſtenburger Sympathien in Schleswig- — Geſtern Abend traf Prinz Albrecht (Vater) 
Holftein habe, wird für Irrthum erachtet. Nach hier ein. In Folge deſſen war großer militairiſcher 
verhältnißmäßig kurzer Zeit werde Schleswig- Holſtein Zapfenſtreich. 

ſich weſentlich anders ausnehmen wie jetzt. So ſehr — Vor längerer Zeit berichtete ich Ihnen über 

nimmt die Rendaburger Affaire das Intereſſe Aller] den Stand der freiwilligen Anleihe für Schleswig- 

gefangen, daß darüber die Friedensverhandlungen in] Holſtein. Es haben nach einer fo eben veröffentlich 

en ganz vergeſſen werden. ten neuen Ueberſicht die Beiträge ſich jetzt auf 155,115 
ante Sonntag Morgens kam unter anderen Thlr. gemehrt. Kiel ift unterdeß von 18,660 Thlr. 
däniſchen Gefangenen mit dem Hamburger Zuge auch auf 20,230 Thlr. geſtiegen, wogegen Altona auf 
der Kapiteln Dammer bier an, um nach ber öeſtungf feinen 4100 Thlr. ftehen geblieben it. Es ſcheint 

Schweidnitz transportirt zu werden. darnach in der reichen Stadt, welche ſonſt in neueſter 

8 Frankfurt a. M., 22. Juli. Gegen den Zeit die politiſche Führung erſtreben möchte, wenig 

öſterreichiſch-preußiſchen Antrag, den Herzog Friedrich] Intereſſe für die Anleihe zu fein. Meldorf und Um⸗ 

um Begründung feiner Anſprüche auf die Herzog⸗ gegend find von 5835 Thlr. auf 7055 Thlr. geſtie⸗ 
tümer zu erſuchen, haben ſich in der geſtrigen I gen, Brunsbüttel und Umgegend von 1300 auf 2170 


Anſprüche geübt. Ueberhaupt ſcheinen mehrere Voten 
ſehr reſervirt und verclauſirt geweſen zu ſein. Die 
Berichte des General- Lieutenants v. Hake über die 
neueren Vorfälle in Rendsburg wurden den ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen zugewieſen, welche, je nach 
Befund, wohl einen Proteſt gegen die Beſetzung 
durch Preußen vorſchlagen werden. (Iſt bekanntlich 
bereits geſchehen.) 

— 24. Juli. In der letzten Bundestagsſitzung 
gab der Vertreter der 12. Kurie über den öſterreichiſch— 
preußiſchen Antrag ſein Votum dahin ab, daß die 
durch ihn repräſentirten Regierungen über den Werth 
der Anſprüche des ſeitherigen Erbprinzen von Aus 
guſtenburg auf die Erbfolge in Schleswig und Holſtein 
eine rechtliche Ueberzeugung durch die bereits vor⸗ 
liegenden gründlichen Unterſuchungen ſchon längſt 
gewonnen haben. Sie würden daher in der Lage 
fein, einem Antrage, welcher auf die fofortige An- 
erkennung und demgemäß Einſetzung des Herzogs 
Friedrich von Auguſtenburg in die Regierungsgewalt 
gerichtet wäre, ſchon jetzt heſtimmen zu können und 
würden nur den Vorbehalt der etwaigen beſſeren 
Rechte Dritter beizufügen haben: beſtände aber bei 
den anderen Regierungen dieſelbe rechtliche Ueberzeugung 
von der Begründung der Auguſtenburger Anſprüche 
nicht, ſo erſcheine der vorliegende Antrag immerhin 
als ein geeigneter Weg, dieſelbe herbeizuführen, und 
würde die Kurie daher demſelben als einer geſchäft⸗ 
lichen Maßnahme beiſtimmen. 

Stuttgart, 24. Juli. Geſtern Nachmittag 
langte der ſeit einigen Wochen im Wildbad zu einer 
Badekur weilende k. preuß. Feldmarſchall v. Wrangel 
hier an und wurde im Bahnhofe vom Kriegsminiſter 
v. Miller abgeholt, von wo beide alte Haudegen 
Arm in Arm ins Hotel Morquordt gingen, und 
ſpäter nach dem Roſenſtein und der Wilhelma fuhren. 
Abends verließ Graf Wrangel Stuttgart wieder. 

Wien, 23. Juli. Herr v. Bismark hatte heute 
Mittag Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Der 
Empfang, der dem preußiſchen Staatsminiſter wurde, 
war ein für ihn ſehr auszeichnender. Nach der 
Audienz beim Kaiſer begab er ſich ſofort zum Grafen 
Rechberg, mit dem er eine längere Zeit conferirte. 
Heute Abend machen die beiden Miniſter einen Aus⸗ 
flug auf eine Beſitzung des Grafen Rechberg, 
(Kettenhof), wo dem Gaſte zu Ehren ein Diner 
ftattfindet. In Begleitung des Hrn. v. Bismark 
ſind hier auch die Legationsräthe Abeken und v. 
Kundel angekommen. 

Bremen, 22. Juli. Die öſterreichiſche Dampf⸗ 
fregatte „Schwarzenberg“ iſt unter Führung des 
Contre⸗Admirals Tegethoff in Bremerhaven einge- 
troffen und zur Einnahme des Fockmaſtes in den 
neuen Hafen unter die Sheers gelegt worden. Von 
dem blutigen Kampfe am 9. Mai ſind nur noch 
wenige Spuren ſichtbar; ſo ein Schuß im Klüverbaum, 
in der Nähe der Gallionbüſte. Durch die Einnahme 
des ca. 3 Fuß im Durchmeſſer haltenden, auf 
Tecklenborgs Werft angefertigten neuen Maſtes wird 
jedoch bald die Fregatte ihr invalides Ausſehen ver⸗ 
lieren und wieder kampfbereit in See gehen können. 

Kiel, 24. Juli. Eine Mittheilung der „Nordd. 
Zeitung“ aus Schleswig, daß ein dorthin gelangtes 
Telegramm vom Hofchef Herzogs Friedrich eine Reiſe 
deſſelben nach Gotha angezeigt habe, iſt unrichtig. 
Wie ich Ihnen mittheilte, reiſte der Herzog am 19. 
nach Neudorf bei Lütjenburg und kehrte von dort am 


Die früher mitgetheilte hauptſtädtiſche Adreſte W 
König, betreffend die Anerkennung des nn 2 
ſteriums, wird jetzt auch in der Provinz, neerle 5 
den däniſchen Inſeln colportirt. Noch bc 
werther iſt aber eine ſoeben aus dem M | 
Jütland (Vendsyſſel) eingetroffene Mprel” „ 
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erſuchen Ew. Majeſtät, Sich mit anderen vie (eiven, 
umgeben zu wollen, und zwar ſo, da 19 tal 
däniſche) Partei, welche in 10 Jahren ai 


Staatsruder zu lenken als den Krieg zu werde , 
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Linienſchiſf) „Dannebrog“, welche alſo nicht, zu 10 
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Läſſoe ſtrandete. — Im ſüdlichen Fünen an 


e 
worden fein ſoll, daß fie preußiſche Magentic 


langen. Man will bei ihm einen Bec Finde, 
Buben, worin ihm für den Fall 3 2 — — 
über die Stärke er er ; 
theidigungskräfte auf verſchie orden er 
fünenfchen Küſte 1000 Thlr. dugeſche ches ar 
ſollen, ſowie außerdem ein 5 Arreſtant per⸗ 
zeichniß über ſolche Aufſchlüſſe. zorg n 
kurz vor der Verhaftung in Faa 725 hatte dad auf 
ſchiedenen Anzügen gefehen worden. Aale er 0 
die Aufmerkſamkeit däniſcher Mi 


ſich hingelenkt. 
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——— u. 21. Juli. Nach einer Mittheilung 
erlin ez 
1 Bari, Eu neue Circularnote an ihre Geſandten 
dt haben oo, Petersburg und Stockholm ver⸗ 
en Ertl welcher fie über die Lage Schleswigs 

Mächte us abgeben: „Obwohl die verbün- 
dleich d ich in jeder Weiſe bemühen, um Schles⸗ 
l. welche en Herzogthümern Holſtein und Lauen⸗ 
Fieenſchaft zum deutſchen Bunde gehören, unter die 
der Com che Verwaltung öſterreichiſcher und preu— 
AUS den miſſare zu ſtellen, wäre es doch voreilig, 
ki leewigg di chluß zu ziehen, daß die Einverleibung 
N werde e nothwendige Folge dieſer Maßregel 
Laich, trat as Herzogthum Schleswig wird that⸗ 
NR bindun 8 ſeiner Anſprüche auf eine unauflösliche 
hans th mit Holſtein, das Schickſal dieſes Her- 
Sppeg len, doch kann dieſes geſchehen, ohne 
wing en ein deutſcher Bundesſtaat werde. Der 
Ein olſtei duverain der Herzogthümer wird Prinz 
„ wi 5. fein und bleiben; aber trotzdem könnte 
ere Bundesfürſten, auch außerhalb des 

U (übungen haben.“ 
ar darch ren iſt wieder einmal die nackte Mi⸗ 
das der eingeſetzt worden, ein glänzender Be⸗ 
1 Kaiſer aglichkeit Franzöſiſcher Colonialwirthſchaft. 
ie das 90 at ſich gewiß nur ſchwer zu dem De— 
umd er ln ute im „Moniteur“ ſteht, entſchloſſen; 
ganz un nicht Alles ſelbſt thun und es fehlt 
lab, wo die kerordentlich an Capacitäten für ein 
brochen g. Franzöſiſche Geſchichte eine faſt unun⸗ 
it derlagen ette von Enttäuſchungen und moraliſchen 
Leit Wied bei endloſen Opfern an Gut und Blut 
lang Er einmal alſo iſt den Civilbeamten die 
in Ortieng 
woderen 
hl in 
en 


Hande unter den commandirenden Generalen, 
ri 


den den die Civil⸗ und Militairgewalt for 
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er muh die Franzöſiſche Regierung ſich folgen- 
det Malen f 
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n a gläubigen, doch ſtolzen Bevölkerungen 


Lotales vnd Probinzielles. 
vad. Danzig, den 27. Juli. 
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Kor neten- Giung am 26. Juli.] 
Aurapy len, Pt. Rechtsanwalt Röpell; Maglſtrats 
0 ol Lich, k. Kämmerer Strauß und Hr. Stadt- 
der vo, Anweſend: 42 Mitglieder. — Das 
Wactore Wider drigen Sitzung wird verleſen und, da 
ing det ſpruch erhebt, angenommen. Zu Mit⸗ 
Ne ee „Betdeuen Prototells werden die Herren 
Dat lee na tram und Biſchoff ernannt. Der 
dach, des der, der Tagesordnung iſt ein Geſuch des 
Aud Non einen ammlung, Herrn Juſtiz⸗Rath Breiten- 
Natzlledeiligt N 6 wöchentlichen Urlaub. Das Geſuch 
pre der Verde denn auch dem bereits beurlaubten 
onde uub bewillammelung, Herrn Stattmiller, ein 
{onen daß ligt wird. Dann theilt der Herr Vor- 
ge der neue Beiriebsbericht der Gasanſtalt 
m a Verich welcher im Büreau ausgelegt werden 
eine Uedte zufolge brennen jetz 10,249 Flammen. 
zg ren Forbagung von Kaufſchoß auf das Conto 
ur tende dewillerderüngen und eine Abſetzung von 
lun kr dern a gt worden, kommt ein von 116 Vor⸗ 
get dung an die Verſammelung gerichtetes Geſuch 
e „ die ı dleſem Geſuch wird die Berfamme- 
nen aälſtrat en 
dp, n Ant gerichteten und von dieſem zurück⸗ 
ie En leben zu ihrem Beſchluß erheben zu wollen: 
dernen un "orbautenbefiger für die Vorgebäude 
de ) dairliche 
fe die dera feftgeftellt werde, 
j r E 
Saert Werden chadigung der einzelnen Beſitzer be⸗ 
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adele J. C. Krüger das Wort. Er 
u apeNbeit t beer mit ſeiner Anſicht, betreffs dieſer 
10 ae de bleiben mpeg Das ke 
+ Diejelbe auszuſprechen. ie 

„ Gans — ihr an den Magiſtrat gerich- 
auf Erde Weiter Geſezesſtelen begründet und 
Regin beſteh nichts verlangten, als das, was 

tes zu 2 Geſetze und — des unan⸗ 
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nun erwarten dürfen, daß der Magiftrat in ſeiner ab» 
ſchlägigen Antwort an die Petenten die von ihnen ange⸗ 
zogenen Geſetzesſtellen näher beleuchtet und, falls dieſelben 
nicht ſtichhaltig ſeien, auch dies dargethan hätte, damit 


V News“, ſollen die Gabinette von Wien 


über die von den Petenten angezogenen Geſetzesſtellen 


ſolcher Ruin der Mitbürger würde alſo auch die Intereſſen 


zu große Koſten auferlege und deſſen Anwendung in 


werden müſſe. Man habe 


daß derſelbe die Forderungen der Humanität nicht kalt 
von ſich zurückweiſen werde. Seine Handlungsweise in 
bekannten früheren Fällen liefere dafür Bürgſchaft. 
Die Vorbautenbeſitzer würden nur nöthig haben, ji in 
ſpeciellen Fällen zu ihm in Beziehung zu ſetzen, und fie 
würden, ſobald ihre Anſprüche nach genauer Prüfung 
als wohl begründete hervortreten ſollten, Berückſichtigung 
finden. Unter keiner Bedingung dürfe und könne man 
aber von dem Magiſtrat erwarten, daß er eine Maßregel, 
die nicht von ihm ausgegangen, rückgängig mache. 
Es würde ſich deßhalb empfehlen, daß man über 
das Geſuch der 116 Vorbautenbeſitzer zur Tagesordnung 
übergehe. Herr Hybbeneth erklärt, die Vorbauten⸗ 
beſitzer hätten nicht nöthig, ſich behufs einer Entſchädi⸗ 
gung für den Abbruch ihrer Vorbauten etwa bittend an 
den Magiſtrat zu wenden; ſie hätten ein Recht erkauft 
und auf dies erkaufte Recht müßten ſie beſtehen. Kein 
Menſch könnte es ihnen ſtreitig machen. Die Beiſchläge 
der reichen Hausbeſitzer ſeien dem Verkehr auf der Straße 
eben ſo hinderlich, wie die Vorbauten. Jene wolle man 
ſtehen laſſen, aber dieſe, aus denen der ärmere Bürger 
zum großen Theile ſeinen Lebensunterhalt ſchöpfe, ſollten 
weggeriſſen werden. Das ſei keine Gerechtigkeit und keine 
Gleichheit vor dem Geſetze. Er, Redner, ſtimme für den 
Krüger ſchen Antrag. Herr J. C. Krüger hält es für 
unangemeſſen, daß Bürger da demüthig bitten follten, wo 
ſie auf Grund ihres guten Rechtes fordern dürfen. Herr 
Biber ſchlägt vor, das Geſuch der 116 Vorbautenbeſitzer 
ohne Weiteres ad acta zu legen. Denn mit einer Ein⸗ 
miſchung in dieſe Angelegenheit würde ſich die Berfamm- 
lung auf ein Gebiet begeben, auf welchem ſie nichts zu 
ſuchen habe. Herr Damme erklärt, die brennende Frage 
über die Vorbauten eriftire nicht etwa erſt feit der neuen 
Aera unſeres Magiſtrats, ſondern ſei ſchon zur Zeit des 
Herrn Oberbürgermeiſters Groddeck ventilfrt worden. 
Herr F. W. Krüger reicht ſeinen Antrag in folgender 
Faſſung ſchriftlich ein: „Die Verſammlung beſchließt, 
den Magiſtrat zu erſuchen, mit den Vorbautenbeſitzern, 
deren Vorbauten aus Sicherheitsmaßregeln beſeitigt wer- 
den müſſen, ſich auf einem gütlichen Wege zu einigen, 
dagegen diejenigen Vorbautenbeſitzer, welche aus andern 
Gründen, als aus denen der öffentlichen Sicherheit ihre 
Vorbauten abbrechen wollen, mit ihren Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen abzuweiſen.“ Herr Otto Steffens erklärt 
die Annahme dieſes Antrags als gefährlich für die Kom— 
mune. Die Verſammlung entſcheidet ſich denn auch nicht 
für denſelben, ſondern geht, dem Antrage der Herren 
Liévin, Biber und Jebens gemäß, über das Geſuch 
der 116 Petenten zur Tagesordnung über. 
(Schluß folgt.) 

— Hr. Muſik⸗Director Laade wird am nächſten 
Sonnabend im großen Saale des Hrn. Böttcher 
zu Zoppot ein Vocal- und Inſtrumental- Concert 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Holtzſtamm 
und des Kaiſ. ruſſ. Hofſchauſpielers Hrn. W. Gerſtel 
veranſtalten. Es wird den Badegäſten angeuehm 
fein, auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu einem Kunft- 
genuß zu finden. 

— [Exceſſe.] Geſtern Abend fand hinter dem 
Lazarethe eine Schlägerei ſtatt, bei welcher fünf 
Arbeiter auf einen mit Fäuſten losarbeſteten und 
ihn durch Fußſtöße ſo verletzten, daß der Angegriffene 
beſinnungslos in das nahegelegene Lazareth gebracht 
werden mußte. Die Schläger wurden von der 
Wachtmannſchaft am Olivaer Thore arretirt. Eine 
große Menge von Menſchen war Zeuge die— 
ſes brutalen Actes. — Geſtern Nachmittags war 
ein Arbeiter ſo ungezogen auf der Langen Brücke, 
ohne irgend welche Veranlaſſung einen polniſchen 
Juden am Bart zu zauſen und mit der Hand 
ins Geſicht zu ſchlagen. — Ein anderer Arbeiter 
gerieth geſtern gegen einen Kameraden ſo in Wuth, 
daß er die Thür ſeines Nachbars im Schwarzen 
Meere mit einer Axt einſchlug. — Noch ein anderer 
Arbeiter in Petershagen goß aus Uebermuth einem 
Mädchen einen Eimer voll Waſſer, welchen daſſelbe 
neben ſich niedergeſetzt hatte, um auszuruhen, über den 
Kopf und durchnäßte die Arme. Als dieſelbe den 
Menſchen deshalb zur Rede ſtellte, nahm er den 
leeren Eimer und warf ihn derſelben an den Kopf. 

— Zwei Kinder fielen geſtern zu gleicher Zeit 
von einem am Grünen Thore liegenden Oderkahne 
in die Mottlau, wurden aber ohne Beſchädigung 
gerettet. ae 

— Der Spring am Schießgarten ift in der Repa⸗ 
ratur begriffen, wodurch einem ſehr fühlbaren Uebel 
ſtande für die dienende Klaſſe abgeholfen wird. 

Graudenz, 25. Juli. Das Waſſer der 
Weichſel iſt wieder auf den gewöhnlichen Stand ge— 
fallen, und der Trajekt wird bereits mittelſt der 
fliegenden Fähre in regelmäßiger Weiſe bewirkt. Der 
hinweggeſpülte Sanddamm iſt durch eine Schiffbrücke 
er ſetzt worden. 


— Im Löbauer Kreiſe ſind laut Bekanntmachung 
der Königl. Regierung die urſprünglichen Namen 
mehrerer Domainenvorwerke wieder hergeſtellt worden: 
Oſtrowitt verändert in Oſterwitt, Swentowo in 
Schwentau, Tynnwalde in Timwalde, Wawrowitz in 
Wawerwitz, Krottoczyn in Krottoſchin. 

Königsberg. Vorigen Mittwoch ſind auch 
die letzten Bataillone des Regiments „Kronprinz von 
Preußen“, der Stab und das Muſiktorps nach de, 


die Leute im Stande ſeien, ihren Irrthum zu erkennen. 
Aus dieſem Grunde möge die 5 den 
Magiſtrat erſuchen, ſich vom juriſtiſchen Standpunkte aus 


zu erklären. Es ſei dies nicht nur durch Bllligkeits⸗ 
rückſichten, ſondern auch durch das Intereſſe der Stadt gebo⸗ 
ten. Die Zahl derjenigen Bürger, welche im Beſitz von 
Vorbauten ſei, betrage 700. Sollten dieſe Siebenhundert 
in dem guten Glauben, den Prozeß zu gewinnen, dieſen 
wirklich unternehmen, ihn aber verlieren, ſo würden Viele 
von ihnen ſich in der Lage befinden, nicht die 8 
Abgaben an die Commune bezahlen zu können. Ein 


der Stadt ſehr beeinträchtigen. Sollte aber, was ja auch 
möglich wäre, der Magiſtrat den Prozeß vertierem, dann 
würden der Stadt Ausgaben erwachſen, die faſt uner- 
ſchwinglich ſein möchten. — Herr Jebens macht den 
Vorſchlag, das Ende eines Prozeſſes in dieſer Angelegen⸗ 
heit abzuwarten, worauf die Mittheilung erfolgt, daß der 
Menk'ſche Prozeß bereits zu Gunſten des Magiſtrats ent⸗ 
ſchieden ſei. — Herr F. W. Krüger bält es für das 
Beſte, daß die Angelegenheit auf friedlichem Wege zum 
Austrag gebracht werde. An einigen Stellen, ſagt er, 
müßten die Vorbauten unbedingt abgebrochen werden, 
weil fie den Verkehr auf der Straße hemmen. An andern 
Stellen ſeien ſie abet demſelben in keiner Weiſe hinderlich. 
Wo dies der Fall ſei, da müſſe man nicht, vielleicht nur 
wegen einſeitiger Aufrechthaltung eines Prinzips, auf die 
Leute mit Härte losgehen, um ſie in ihrem Beſitzthum 
zu ſtören. Man möge fie fo lange in Frieden laſſen, 
bis ſich der Abbruch ihrer Vorbauten als eine Nothwen⸗ 
digkeit erweiſe. Mit denjenigen Beſitzern, deren Vorbauten 
für den Verkehr hinderlich ſeien, möge ſich aber der 
Magiſtrat in Beziehung ſetzen, um wegen einer Ent- 
ſchädigung mit ihnen zu unterhandeln. — Hierauf er- 
greift Herr Helm das Wort und beantragt, das Geſuch 
der Vorbautenbeſitzer einfach dem Magiſtrat zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Der vorliegende Fall, ſagt er, 
ſei analog dem der Schmiedemeiſter, welcher in vorletzter 
Sitzung berathen worden. Der Unterſchied beſtehe nur 
darin, daß der vorliegende Fall eine größere Zahl unſerer 
achtbarſten Mitbürger betreffe und von größerer Tragweite ſei, 
als jener. Redner legt dann bei der Begründung ſeines 
Antrags auf den Umſtand Gewicht, daß die Stadt ſtets 
Kaufſchoß beim Verkaufe der Vorgebäude eninommen 
und führt ferner an, daß in vielen Fällen die Hauptein- 
nahmen der Grundbeſitzer auf den Vorgebäuden beruhe. 
Ueberdies würde der Abbruch des Vorbaus den betreffen» 
den Befigern in vielen Fällen ſehr bedeutende Geldaus— 
gaben verurſachen; denn in der Regel ſei derſelbe von 
dem Keller bis zur Balkenlage fo innig mit dem Haupt» 
gebäude verbunden, daß dieſes nach dem erfolgten Abbruch 
ganz umgebaut werden müſſe. — Trotz des koſtſpieligen 
Umbaues würde das Haus bedeutend an Werth verlieren, 
und da möchte denn doch wohl mancher Hausbeſitzer in 
die traurige Lage kommen, unter dem Damoklesſchwert 
feines Hypothekengläubigers große Angſt auszuſtehen. 
Aus allen dieſen Gründen ſei es ſehr wünſchenewerth, 
den Weg der Vermittelung zwiſchen Vorbautenbeſitzern 
und den Behörden einzuſchlagen. Dies ſei nach der 
neuen Geſchäftsordnung durch den von ihm, dem Redner, 
eingebrachten Antrag möglich. Der Redner weiſt ferner 
darauf hin, daß ſchon mehrere Male die Verſammlung 
in dieſer Frage den gütlichen Vergleich einem eraſſen 
Abweiſen billiger Eutſchädigung vorgezogen habe und 
ſagt, daß, wenn man confequent bleiben wolle, jetzt den 
betreffenden Mitbürgern das nicht verweigert werden 
dürfte, was man früher andern gewährt. Sträube der 
Magiſtrat ſich gegen Einführung eines Expropriations— 
verfahrens weil nach ſeiner Meinung es der Commune 


allen Fällen auch nicht als gerechtfertigt erſcheinen würde, 
fo könne er doch wenigſtens die Vorbautenbeſitzer darauf 
hinweiſen, daß er ſich im Allgemeinen billigen Ablöſungs⸗ 
bedingungen niemals entgegenſetzen werde; er thue damit 
einen Schritt des Entgegenkommens und gewinne An- 
hänger und Freunde. Schließlich führt Redner an, daß 
die Vorbautenbeſitzer nicht geneigt ſeien, zu glauben, die 
bieſige Polizei-Behörde ſei es, von welcher die 
ſchonungsloſe Entfernung der Vorgebäude unmittel⸗ 
bar verlangt würde. Denn warum, ſo frage man, hätte 
denn dieſelbe nicht ſchon früher ein ſolches Verlan⸗ 
gen geſtellt, da ſie doch ſchon ſeit Jahren in 
derſelben Weiſe zuſammengeſetzt ſei, wie heut? — Ueber 
dieß glaube man mit voller Beſtimmtheit, daß von dem 
Chef unſerer Polizeibehörde, den die Bürger unſerer 
Stadt wegen ſeiner Humanität und Gerechtigkeitsliebe 
wie ein Vater verehrten, eine ſolche Maßregel nicht aus— 
gehen könne. Jedermann wiſſe, daß mit dem Anfang 
einer neuen Aera in unſerem Magiſtrate die Vorbauten⸗ 
frage erſt die bedeutenden Dimenfionen angenommen 
habe, welche jetzt in ſo vielen Mitbürgern Angſt hervor- 
rufe. Redner hofft, daß dieſe Behörde die brennende 
Frage mit Gerechtigkeit und chriſtlichem Sinne ihrer Er⸗ 
ledigung entgegen führen werde. Denn justitia et pietas, 
wie mit goldenen Buchſtaben an den Thoren unſerer 
Vaterſtadt geſchrieben ſtehe, müßten auch in dieſem Falle 
als Richtſchnur dienen. — Herr Liévin erklärt, die Ver⸗ 
anlafjung zum Abbruch der Vorbauten, bei denen ſich die 
Nothwendigkeit deſſelben zeige, dete von der Polizeibe- 
hörde aus und ſei durch ein beſtehendes Geſetz geboten. 
Das Geſetz verlange, daß, ſobald ein Vorbau ſeinem 
Verfall entgegengehe, er durch keine Reparatur an dem⸗ 
ſelben gehindert werde. Die Polizeibehörde habe für die 
Befolgung dieſes Geſetzes zu ſorgen, der Magiſtrat ſei 
dabei ohne jeden direkten Einfluß. Uebrigens ſei es ja 
bekannt, daß die Verfügungen in dieſer Angelegenheit 
nicht von dem Magiſtrat, ſondern von der Kgl. Regie⸗ 
rung ausgegangen. Was die Wirkſamkeit des Magiſtrats 
in derſelben andelange; fo könne man überzeugt fein, 


an Ermahnungen zum Fleiß und einem ordentlichen 


polniſchen Grenze ausgerückt. Von einem Aufgeben Meteorologiſche Beoba 


; ups f Lebenswandel fehlen, aber alle Ermahnungen hatten bei | —— F ig, dur 
8 Herr besen ſcheint mithin Eu ame, nicht dem Burſchen weiter nichts zu bedeuten, ale daß ſie zr 27 8| 334,18 | + 14,4 W. ee uu bewů 
ie Rede zu ſein. ſtpr. Ztg.) dem einen Ohr hinein und zu dem andern herausgingen. 12 33470 16,1 WMW. friſch, bell K. 


— Am Montag hat ſich im Schießhauſe ein | Als trozdem der Meiſter die ihm zu Gebote ſtehenden 
Unglücksfall zugetragen, in dem der Marqueur an 9 7 — 2 des ien an e der 
; ; OR eſer den Entſchluß zu en ührte den⸗ 
der Scheibe, nach der eh en felben auch aus. Dieſe Deuloſigtelt würde ihn nun 
ſchoſſen, trotzdem der abzufeuernde Schuß vorſchri allerdings nicht auf die Anklagebank gebracht haben, wenn 
mäßig durch ein Glockenſignal angemeldet wurde, nicht noch ein anderer Umftand dabei geweſen wäre, 
ſich nicht hinter feine Verſchanzung begab, fondern | Er trug nämlich Kleider, welche ihm nicht gehörten, 
hinter der Scheibe ſtehen blieb. Die Kugel, welche] ſondern die ihm nur fein Meifter gelieben hatte und 
der Conditor B. abfeuerte, gin durch die Scheibe zwar nur für die Zeit während des Aufenthalts in 
er 5 7 9 ſeinem Haufe. Da nun der Lehrburſche bei feiner Flucht 
hindurch und drang in ben Rücken des Marqueurs die Kleider anbehalten hatte, fo wurde er der Unter« 
ein, in welchen ſie ſtecken blieb. Die Verletzung ſoll 
glücklicherweiſe keine lebensgefährliche fein, es ſteht 


ſchlagung angeklagt. Der hohe Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten und zum 
die baldige Geneſung, ſobald ihm die Kugel heraus- 
genommen wird, zu erwarten. 


[Eingeſandt.] ine Au 

Im Preußiſchen Hofe befindet l unt — 
ſtellung von optiſchen Gegenſtänden gläser ſſereos 
röhre, Mikroscope, Brillen, Operng schft feiner g. 
piſche Apparate. Diefelben find bei green in gr 
ſauberer Arbeit zu äußerſt billigen 22 empfoh m 
ter Auswahl zu haben, und kann n 5 heilt 
werden, dieſe Gelegenheit, ſich auf eine uber, nl 
Weiſe dergleichen Gegenſtände zu erw 
unbenutzt vorüber gehen zu laſſen. 


Angerommene Fremde. 


| 2 1 
m Engliſchen Haufe: Gatling 
Lieut. u. ern, Steffens en Kale 
Groß⸗Golmkau. Frau Lieut. v. d. Tren fee 4. 
a. Langefuhr. Frau Gutsbeſ. v. Blanken * 
Hotel de Berlin: sto B am 
Rittergutsbeſ. Krieger a. Jablon theil a. 935 
Sniechowski a. Warſchau. Die Kaufl. I wa 
burg, Zabel a. Quedlinburg, Feil a. Leipzig, Elbing 
Herrmann a. Berlin. Maſchiniſt Dramm 11 
Walter’s Hotel: 1. Starlet 
Rentier v. Podjoski n. Fam. a. . Schug er 
Die Gutsbeſ. v. Rogoweki a. Alt- Buſch u. . Reben. 
a. Maxhauſen. Partikulier Grobl a. Ber ofen 
Refhte a. Elbing. Landwirch Merichte a. Köngen 
Die Kaufl. Friedländer a. Berlin, Bohm Bicthol 
u. Patrig a. Elbing. Frau Rittergutsbeſ. 
Fräul. Buſch a. Labuhn. j at 
Hotel zum Kronprinzen: Gulet 
Geh. Juſtiz⸗Rath u. Profeſſor Sanio — Rette“ 
Partikulter Freiherr v. Stark a. Königer, 
v. d. Oelsnitz n. Sohn a. Marienwes urg. - 
Henſchte u. Hotelbeſ. Sinagowiß a. Ortele afl 
Fabrikant Piwonka a. Chotzmühle. Die Kral. zur 
thal und Hoffnung n. Sohn a. Dre ent G 
Rentierin v. Grodzke a. Culm. MufiDirid 


a. Bromberg. 9 m " 
otel drei Mohren: Cob g 
Die Kaufl. Roſenthal a. Berlin, Bloc ah Vari 
Hamburg, Fleiſcher a. Bromberg, Hallman RD 
Schultz a. Elbing, Wepler a. Magdeburg, berg · gm 
Frankfurt a. M. u. Buchmann a. Bamb zube 
theol. Petſch, Secundaner Räuber, Schöler 


Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres. 


Vermiſchtes. 

% Am Freitag fuhr eine Anzahl Hautboiſten in 
Berlin mit ihren Frauen nach dem bei den Kalkbergen 
belegenen Rüdersdorfer Seebad. Daſſelbe iſt für 
die Geſchlechter getrennt, die Frauen waren daher im 
Waſſer ohne männlichen Schutz und war Eine von 
ihnen leider ſo unvorſichtig, über den Strick hinaus 
zu gehen, welcher andeutet, daß Nichtſchwimmer ſich 
nur bis dahin ſicher begeben können. Die Frau 
wurde vom Strom ergriffen und fortgeführt. Auf 
den Hülferuf der anderen Frauen ſtürzten die Männer 
herbei und Einer von ihnen, ein tüchtiger Schwimmer, 
warf ſich ſofort der Ertrinkenden nach, erreichte ſie 
auch, wurde aber von ihr ſo feſt ergriffen, daß er 
ſich nur mit der größten Anſtrengung losmachen und 


Stralſund, 25. Juli. Beim Heraufziehen 
des geſtrigen Gewitters waren s—f0 Perfonen auf 
dem Felde bei Kramerhof, ganz in ber Nähe des 
Hofes, mit Rappsdreſchen beſchäftigt. Ein Blitzſtrahl 
fuhr herab, der augenblicklich einen Mann und ein 
Pferd tödtete. Zwei Perſonen wurden betäubt und 
hatten wahrſcheinlich durch das Niederfallen Quet- 
ſchungen erlitten. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 25. Juli 1864. 
Von den 149 Angeklagten haben ſich 25 theils im 
Auslande, theils überhaupt auf flüchtigem Fuß befunden; 
ſie mußten daher öffentlich vorgeladen werden, und haben 


ſich daun zehn von ihnen freiwillig geſtellt, die nun mit] fein eine en retten konnte. Noch einma e 
den übrigen in Kraft find. — Neun der Angeklagten j ain Fetten To cent mag 


deſſenungeachtet einen Rettungsverſuch, der aber 
waren ſchon im Jahre 1847 wegen Hochverraths auf der 2 { 5 F 

Anklagebank, und zwar: Konftantin Bninsfi, Alexander] wiederum mißglückte. Erſt nach längerer Zeit wurde 
Guttry, Wladislav Dr. v. Niegolewski (der Abgeordnete,] die Frau todt aus dem Waſſer geholt. Es war eine 
nicht, wie irrthümlicherwetſe Sigismund v. Niegolewsti bildſchöne, kaum 20 jährige Frau, Mutter zweier 


als ſolcher bezeichnet worden), Eduard Kalkſtein, Edmund f 0 in Die 1 
Tac zanoweki, Anaſtaſius Radonski, Boguslaus Lublinski, ie ſchneller Tod erregt allgemein die tieffte 


Wladislaus Koſinski und Hippolyt Szezawinski. — Von , 2 5 1 
dieſen wurde Koſinski zum Tode, Szezawinski zu 8 Jahren % In dieſen Tagen machte ein Artillerie— 
Jeſtungshaft verurtheilt; die Uebrigen waren freigeſprochen Unteroffizier ſeinem Vater in Berlin die Anzeige, 


worden. Von den Urtheilen war nur das erſtere rechts⸗ f ‘ 1 . 
kräftig geworden; aber in Folge nachgeſuchter Begnadi⸗ daß er ſich, feiner Zuftimmung gewiß in Schleswig 


gung batte Kofinsi die umwandlung der Todesſtrafe in | mit einem jungen Mädchen verlobt habe, welches die 
lebenslängliche Feſtungshakt erlangt, als die Märzereig⸗] Erbin eines bedeutenden Gutes ſei. Gleichzeitig 
niſſe des Jahres 1848 die Amneſtie für Alle der damaligen theilte er mit, daß die Freundin ſeiner Braut, welcher 


fü 5 i 1 Student Geysmer a. Elbing. „ 
Belbellgten Bohr bre Biere Se e Apr zwar kein Gut, aber als Mitgift 24,000 Thaler 5 Hotel ve Thorn: hel. , 10 
noch je jugendlichem und blühendem Lebensalter. — | zufallen, ihre Hand einem Kameraden gereicht habe. Bürger Olszewski a. Löbau. Die Sul e 
Fi wenige haben bis jetzt graues Haar, wiewohl die * Das beſte Geſchäft iſt gegenwärtig in Köln 3 3 2 > Run, 
ereitö viele Monate d de Kerk t d on] — ; 3 Ä 5 5 5 8 
Mehrere Hal ine . Senger win 1 mouth. Frau Kaufm. Wittkower a. London. 4.10% 


neueren Bekanntmachung des Polizei- Präſidii her- 
vorgeht, duldet die Polizei daſelbſt nur 4, ſage und 
ſchreibe vier Schornſteinfegermeiſter, d. i. auf je 
30,000 Menſchen oder 6000 Haushaltungen einen. 


— Nachdem die Verleſung der Anklageſchrift in deutſcher 
ſowohl als in polniſcher Sprache (wobei drei Gerichts- 
ſchreiber ſich von halber zu halber Stunde abwechſelten,) 
at der letzten Sitzung am 21. d. 2; fait ihr Ende 
erreicht hatte, war man zum heutigen Tage auf eingehen- * . 2 8 
dere und belangreichere Verhandlungen geſpannt. Eine *, Leider war es der Schweiz vorbehalten, die 


größere Zubörerjcaft füllte erwartungsvoll die Gallerie; Criminalſtatiſtik um ein furchtbares Verbrechen zu 
eine eigenthümliche, zum Theil ſehr anziehende Färbung bereichern. In Pfäffikon bei Zürich hat ein kaum 
91 ls nt ie eee Kuna zwanzigjähriger Metzger, Namens Furrer, feine beiden 
eiert, zie zahlreich erſchienenen Polinnen, meiſtens J * Züri une 
in jugendlichem Alter; auch ſah man ihnen die vornehme Eltern ede Ei ig „Neuen Züricher Zeitung 
Lebensſtellung an. — Mit dem Glockenſchlage um 9 Uhr hat der Ver recher bereits eingeſtanden, einer ſeinen 
traten die Angeklagten aus einer Thür neben dem Richter-] Eltern überbrachten Wurſt Arſenik in der Abſicht 
tiſche in den Saal und nahmen ihre Plätze ein, Leon | beigemiſcht zu haben, um fie zu vergiften. Er ver⸗ 
v. Krolikowski jedoch (bisher im Charitékrankenhauſe theilte die Wurſt am gaſtlichen Tiſche in drei Theile 
für Vater, Mutter und die zwölfjährige Schweſter 


Reinholz a. Düffeldorf. Commis Braunberte . 
Gutsbeſ. Hendel a. Schlawe. Rentier Mo ier, 5 
haus. Landwirth Wegner a. Podgarz. Ste 70 
Schmidt n. Fam. a. Di.-Eylau, ut‘ 
Deutſches Haus: aut 

Dr. Schulz a. Memel u. Dr. Rumpel „ g. doch ® 
Die Kaufl. Elfelt a. Graudenz, Webmel, ge 
Holtz u. Brambach a. Königsberg. Gutteil 
Lauenburg. Inſpector Belkow a. Heiligenbell 
Tranſe a. Bütow. 


5 g 11 
Die Auszahlung der Servisverg, em 
für die in den Monaten April, Mai m0 per i ßig 
del 
Stadt, wird von zen 4 net 


geweſen), durch zwei feiner Freunde geführt und unter» 
ſtützt, wurde auf einen gepoliterten Lehnſtuhl in der 


vorderſten Reihe niedergelaſſen. — Die zu Anfang ziemlich] und 115 dabei, als alle Drei das gefährliche Geſchenk Donnerſtag, den 28. d. 8. l ei bu, 
ungezwungene laute Unterhaltung der Angeklagten un- verzehrten. i er erei 
u de Mittheilung des Präfibialdieners: daß der | ———————— | Dienfiftunden auf unſerer Kämm geihen 


ftattfinden, wovon die betheiligten Hau 
hiemit in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 20. Juli 1864. 
Maagiſtrat. eputa 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗D 


Bictoria- Theater. aß 


Donnerſtag, den 28. Juli. Zum vierten ge 
holt: Viel Vergnügen. Pole lingré. 
3 Akten und 6 Bildern von H. Sa 


Gerichtshof nahe. Es trat die Ruhe ein und Jeder kehrte 
zu feinem Sitze zurück. Präſident und Richter erſchienen 
und nahmen ihre Plätze ein. — Der Erſtere theilte zunächſt 
mit: daß heut ſämmtliche Angeklagte anweſend, auch die. 
jenigen, welche bisher wegen Krankheit nicht den bisherigen 
Verhandlungen ganz hätten beiwohnen können. — 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Juli. 


Bartholomät. Getauft: Zimmergeſ. Heyer Tochter 
Emma Emilie. Zimmergeſ. Beufter Tochter Anna Maria 
Eliſe. Schiffszimmergeſ. Claaſſen Sohn Edwin George. 
e EN 1 

1 t. Petri u. Pauli. etauft: Dr phil. und 

lerauf wurde noch, etwa eine Stunde ausfüllend, R f 
der Schluß der polniſchen Anklageſchrift verleſen, und Abena Ada e ee ar Stuhl⸗ 
dann eine Erörterung der Frage: ob die durch Krankheit n Geſtorben e Olton d Mehring Tochter Clara Mar⸗ 
bisher zum Theil verhindert geweſenen Angeklagten über- garetha, 2 J Ma enerweichun Gens Oskar Alexander 
haupt goch zu dieſen Verhandlungen zuzulaſſen oder aus | Gehrich, 2173 Pu -n abu * 
dieſer 5 der Gr ganz auszuſchließen und ' ' 8 3 . 
mit einer zweiten Gruppe erſt in einigen Monaten vor Schiffs-Napport aus Meufahrwager. 
Gericht zu ſtellen ſeien? zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt, ! 2 
der 15 Aueſchlleßung der Betreffenden beantragte, und Angekommen am 27. Juli: 7 Schiffe m. Ballaſt. 


dem Vertheidiger, Rechtsanwalt Lent, der die Zulaſſung Geſegelt: 


groß, 


betreffend, werben die verehrlichen aſſen ie alle 


g 5 w 
derſelben befürwortete, in ſehr lebhafter Weiſe geführt. — Si e e ＋ e e der hieſigen Geſellenkaſſen, ſo u 
Der Gerichtshof zog ſich zur Beſchlaßfaſſung zurück, und Ankommend: 1 Brigg u. 1 Schooner. ſich hierfür intereſſiren, zu 1s 8 1b 
verkündete nach etwa einer halben Stunde den Beſchluß: : 98 u. Wind. SSW. 8 it 29. Juli e Abends 
daß die durch Krankheit bisher verhindert gewefenen ub: . Freitag, 29. Juli e., 


Angeklagten jetzt noch zugelaſſen und ihnen nachträglich. e er e eee 
Ang he eigene Thel bel Anklageſchrlft vob alen Horſen Verkäufe zu Hannig am 27. Juli. 
was dann in deutſcher und in polniſcher Sprache geſchah Weizen, 170 Laſt, 132pfd. fl. 4375; 131. 32pfd. fl. 435; 


im Gewerbehauſe eingeladen. 
Der Geſellen⸗Veren , 


ud ufe, bis 11} Uhr, währte. 129pfd. fl. 410, 4225; 130. 3 ipfd. fl. 4024; 127 bis 
und bis zur Pa ee e äh Ed. W. 128pfd. fl. 393, Alles pr. 8öpfd. A br N ft 
wi — — sven, 105g f. 25, Ar d 122, 42. Die fo ſe Str oh 
. 2274; 120 pfd. fl. 230, Alles pr. 85pfd. ; g 
Gerichts zeitung. Weiße en fl. 287}, 290 pr. oopft. 4 beliebten Wiener zroſchen „ 
Criminal-Gericht zu Danzig Rübſen fl. 606, 621, 624 pr. 72pfd. a Eilf 1 Hol! 
(Ein treutofer Lehrburſche.] Der Schmiede- Thorn paflirt und nach Danzig beitimmt ſind angekommen. Langgaſſe 69. auch 
meister Herr Gillmann zu Oliva hatte einen Lehr⸗ vom 25. bis incl. 27. Juli: . nama kamen 
burſchen, Namens Albert Kayza, dem es beffer gefiel, 1152 Laſt Weizen, 304 Laſt Roggen, 2 Laſt Erbſen, Von den Weißen Pa 


herum zu duufen odge auf der Bärenhaut zu liegen, als | 915 Laſt Faßbolz, 1610 eichene Balken, 20 296 ſichtene 
den Blaſebalg in bewegung zu ſetzen oder am Abos | Balken und Rundholz, 15,313 Eiſenbahnſchwellen. 
den Hammer zu ſchwingen. Der Meiſter ließ es nicht Waſſerſtand 3 Fuß 8 Zoll. 


welche mit. 
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